
Die Jugend UNSeTrt IC
Von IVO ZEIGER

Eine el  I]  Ug Feststellung mu machen: In dem Lärm, der
oöffentlichen Leben wieder laut geworden ıst, kommen die lautesten

Stimmen nıcht VOo denen, d  1€6€ ärtesten VOo Krieg un Kriegsfolgen be-
troffenwurden, sondern ı Gegenteil: die wirklich Leidenden schweigen. Im
Stimmengewirr der Politik un öffentlichen Auseinandersegungen fehlen fast
Sanz die duldenden Mütter, die darbenden Heimatlosen, die verelendeten
Heimkehrer aus Lazarett oder Gefangenschaft. 1€e€ schweigen.

AuchunNnsere Jugend schweigt Man mMas noch das Reden un
Plänemachen hineinhorchen, einNne echte Jugendstimme wird an selten ent-

Tdecken Wohl reden un schreiben manche als Sprecher der Jugend, gibt
auch Jugendzeitschriften, aber ihr Wort ist meıstens unjugendlich, trub
und ichtlos, sS1€e€ theoretisieren und diskutieren mıt solchen Ernst und
mıt zersetzender, verlebter Kritik, daß 1an mu Nein, das ıst
icht die Stimme echter Jugend; die wahre Glocke JUNSCr Herzen klingt
heller, mutıger, froher. Unsere Jugend schweigt; s1e gehört also offenbar auch

JeNenN, die wirklichleiden.
Und ist e6Ss. Das Jahrhundert hatte sich i SCINeEM Beginn mıt Stolz

das Jahrhundert der Jugend und Jugendbewegung genannt; es hat noch ıcht
die Hälfte se1NESs Ablaufs überschritten, und schon ıst ZUM zweıtenmal süund-
hafter Mißbrauchmıt dem del jugendlicher Begeisterungsfähigkeit getrlie-
ben worden. Als die deutsche Urjugendbewegung In Ausgang des veErSsSangeNeEN

BEnJahrhunderts antrat, „Irei aller Beeinflussungdurch die Alten‘ eIN

Jugendreich romantischer Schönheit, unbeschwerter Naturfreude, unberühr-
ter Wahrhaftigkeit errichten, da konnte s1€ icht ahnen, daß gerade das
Gegenteil ihres Wollens als dunkles Verhängnis ber sS1€e hereinbrechen
werde.

Sie wollte s1 ıcht mehr oren Karren der Alten SPannen Jassen, baute
ihre Bünde mıt Lebensstil un endete als schmählich mißbrauchte
Zwangsorganisation ı den Händen politischer Gruppen. Sie hatte nach freier
Entfaltung des Einzelmenschen gestrebt aQus ‚„IHNNeErer Ehrlichkeit undWahr
haftigkeit‘““ un wurde ZU alles gleichschaltenden Massenbewegung dem

Gesetz aufgezwungener Weltanschauung. Sie hatte die schlichte,
selige Versunkenheit ach ı gesucht un fand sich Ende ıhres Weges

Getriebe verkrampfter Organisationen un zweckgebundener Groß-
sprecherel. Dienen wollte S16 der Schönheit, dem del der Seele, dem Leben,
aber an W S16 als Soldaten oder VWehrmakchtshelferin, mıt CISCHET and
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Schönheıit un Leben, Kultur un selbst den CISCHECN Seelenadel vernich-
ien Und dies alles, weiıl CS erbarmungslosen Erwachsenen gelungen Wal, die
besten Kräfte des jugendlichen Menschen Begeisterung für alles Hohe, Zu  5
und Sehnsucht die Weite, Mut und Heldenhaftigkeit, Ehre und Wahr-
haftigkeit, VOrT die CISCHEN, sehr unjugendlichen Ziele ZWINSCH.

Ist verwunderlich, daß nach solcher Enttäuschung unsere€e Jugendschweigt?
Unter allen Volksschichten ıst s1€ JENHNC, die staärksten ı den trudel der
vergangehenNh Weltanschauung wurde, und Z W ar ohne ihre Schuld
Wer heute och ıcht 25 Jahre überschritten hat, War VOT 1933 och klein,
qals daß 1€ alte Jugendbewegung bewußt hätte erleben, die Lieder ihrer
Freiheit und Sehnsucht verstehend hätte SINSCH können. Was diese Jahr

kennenlernten, WAar nu  —_ ein Zerrbild VOo Jugendbewegung: partel-
politisch gelenkte Staatsjugend hochtrabende Propaganda, VO außen her
rzZ  e oder Sar ErzZWUNSCHC „Bewegung ” schließlich Arbeitsdienst Front-
und Etappenleben, Kriegsgreuel Ausweisung, Zusammenbruch alles dessen,
Wa  N al= CWISCFK Hochwert VOT die Seele gezaubert worden War

Wenn 1N€ Sıunde des totalen Staates g1bt, ann 1sSt CS 1e, daß die
Leidenschaft politischen Hasses, die Erbärmlichkeit sSC1NHNES Machtanspruches,
die chrecken des Mordes Krieg un Bürgerkrieg bis I8 den geheiligten
Raum jugendlicher Herzen hineingeschleudert hat Vielleicht ıS! das Lehrgut
der empfangenen Schulung SAr ıcht tief Verstand un Herz Ce11N-

gedrungen, als manche befürchten, obwohl auch darüber das letzte Wort och
icht gesprochen ist Um ernster ıst jedoch die Erschütterung der sitilichen
Haltung, die Zerstörung ] Schmelzes unberührter Helligkeit, der Jugend

Jugend macht. Unsere heutige Jugend 1ST art angeschlagen, enttaäuscht
und fruh gealtert.

Dazu kommt 110e andere, nicht WENISCI traurıge Feststellung: gerade das
heranwachsende Geschlecht wird auch härtesten VO der Nachkriegsnot
betroffen. Unterernährung un Hunger hemmen die gesunde Körperentwick-
lung un schaffen Grundlagen für e1in lahiles Nervensystem. Hinter der Woh-
L lauert sittliche Gefahr. Die Bilder HaRl;cher Ruinen und
primiıtıven Lebens verdrängen 4us der Einbildungswelt die erhebenden und
veredelnden Kindrücke, die eınst UNSeIEHIN jugendlichen Gemüte aAauUuSs gepflegter
Wohnkultur, AUS dem reichen Schaß unNnserer Kunstfreudigkeit immerfifort -
stromten Das gilt 18 1 die Gotteshäuser hinein; s1ie ruüher ı111

ihrer Schönheit un Heimlichkeit auch dem AÄrmsten wW1€e 1ine „gute Stube
himmlischer Feierstunden, werden s ] C heute nıicht selten erseBt durch
Baracken, Maschinenhallen, Kellerräume, dürftiger als der Stall VO Beth
lehem, dessen Armut doch wenı1gsiens VOoO sichtbaren Licht jubelnder Engel
verklärt wurde. Die Öde uUunserer Wohnungsnot wırd tiefere Spuren G(e-
MUut des kommenden Geschlechtes zurücklassen, als WITr heute wahrhaben
wollen

Jugend ebt wesentlich VOo Blick ı die Zukunft, VO der Hoffnung. Bietet
ihr die heutige Wirtschaftslage diesen Blick die Weite? Sıeht sich icht
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auch der entschlossenste Jungmann, der SCIN Leben bauen möchte,
C(restrüpp VO Bestimmungen und Verboten wW1e Drahtverhau VeTr-

fangen? Und wWwWIie schwer WITr  d em ı1JUHNSCNH Mann der Weg i die Ehe gemacht,
Sar icht reden VO Mädchen, das bei dem prozentualen Mißverhältnis der
Geschlechter 16808 oft Hoffnung auf Familienglück. begraben mu

öIm politischen Bereichendlich hat diese Jugend e1iNne Staatsführung erlebt,
die ohl schwersten Bedenken htt un das wird zugegeben
jedoch „q  1€ Organisation klappte  o selbst Wiırrsal brechender Bomben-
nächte: und für solche Erkenntnisse 1st der Mensch anfällig Er denkt
iıcht. tief und annn daher auch den mühsamen Gang der Ver-
waltung nıcht verstehen. Man darf sich also nıcht wundern, wenn es bisher
och keiner der eue€e Parteien gelungen ıst, die Saiten der. jugendlichen Seele
wirklich ZU Klingen bringen. Diese Jugend ist nıcht radikal her
kömmlichen Sinne; S16 hat u  — eın Vertrauen mehr, steht teilnahmeslos ur

Seite un: 11 sıch ach bitterer Enttäuschung E  — nıemand mehr binden.
Das soll keine Anklage sSEC1N. Es ware abwegig, WIT Erwachsenen ber

sıttliche Entartung oder fehlendes Interesse Nserer Jugend klagen, Sar sS1C
Vor Gericht ordern wollten. Dazu fehlt 19868 die Berechtigung; ennn
oröher ıst die Sunde der Alten den Jungen. Was un  MN ziemt,. 1st liebende
Hilfe

Das Bild 1sSE düster, un doch auch wieder heller, als die eıstien WIissen.
Denn unbeachtet VoO geschäftigen Alltag un VO Gezaänk der Stunde haben
echte Jugendfreunde und die Jugend selbst, SANZ . stillen, schon wlieder en
Aufbau ihres Jugendreiches begonnen. Davon soll Folgenden gesprochen
werden, damit (} jugendlicher Hoffnung un Arbeit Mut Sı  ch hebe
Wir wollen versuchen, Einblick vermitteln das CUu«c Haus der
Jugend nd ı die Vielfalt se1iner Räume, aber auch Bauweise und Bau-
yeseB, nach dem gearbeitet wird. Und da die Jugend der katholischen Kirche
nicht ınu  a Nserem Herzen nachsten steht, sondern WIT dürfen das mı1ıt
Stolz als Jugendgruppe wıeder angetreten ist, kraftvollsten
zugepackt hat, staärksten und geschlossensten heute dasteht, mas s

verstehen., Wenn WITr mMeıstien und herzlichsten VO ihr sprechen.
Als Jahre 1945 der Zwang der Staatsiugend beseitigt und damit der

Weg Organisationen freizgegeben wurde, konnte an MmMi1t dem Auf.
leben der früheren Jugendverbände rechnen. Wer die Vielfalt der bündischen
Jugend VOT 1933 kannte un den Hang des Deutschen ZUTMN Organisieren
weiß, WITr  d allerdings überrascht SsSCIMN VO der Dürftigkeit dessen, W as wıeder-
erstand

Wenn ma  am} VO der katholischen Jugend absieht die hierin e1Ne SCWISSEC
Ausnahme bildet un VOo der CISCHNS gesprochen werden soÄl, traten 1S
heute folgende Gruppen das Licht der Öffentlichkeit: die relig1ös-kirch-
lichen Gruppen der „KEvangelischen Jugend“ (ungefähr 300 000 Mitglieder),
verschiedene parteipolitisch ausgerichtete Verbände WIie die „RKRoten Falken“‘
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1ge)
1e(mit 000 Berlin und den Westzonen), „Freiede sche Jugend

etiwa 500 000, dayvyon der Ostzone allein eiwa 450 000), die Aufbau
stehende „Gewerkschaftsjugend” (etwa e1INe Million ı den Westzonen); en!
lich sogenannte unabhängige Gruppen, W1© die „Naturfreunde“ die „Pfad-
finderschaft“® und die zahlenmäßig alle überflügelnde „Sportjugend““.

Von Vielfalt gewohnten Sinne ann INa also iıchtsprechen.
Die nächstliegende Ursache mMag der Lizenzierungspolitik der Besatzungs-
mächte suchen SsSC111. Eın tieferes Zusehen jedoch offenbart uns andere
Gründe, die der geıstıgen Lage der deutschen Jugend wurzeln.

Zunaächst macht die überraschende WFeststellung, daß alle diese Neu
gründungen (die katholische Jugend iıcht ausgenommen) Sar icht VO der
Jugend selbst ausZınsScn, sondern VO Willen der Erwachsenen. Es sind nicht,
wW1e eins in den Anfängen der Jugendbewegung, kleine Gruppen VO Jugend
lichen entstanden, aus Ne ue€e Wollen des JUhSCNh Herzens geboren, die
ihren CISCHCNH Lebensstil schufen und Jlangsam Großverbänden sıch
sammenschlossen, sondern die Erwachsenen haben fertige Urganisationen
künstlich wieder aufgestellt un laden die Jugend ZU Eintritt e11. Es handelt
sıch also0 nıcht Aufbau VO nd ı1.  C  9 sondern e1NneE Auf
lage VO außen un oben her

Undda diese Verbände, als Zweckorganisation der Erwachsenen welt-
anschaulich bzw parteipolitisch ausgerichtet sind da jedoch die heutige
Jugend nach der gemachten Erfahrung sıch icht mehr .„binden oder VOTL-

SPANNECN lassen mMas, 15 nıicht verwunderlich daß wirklich be-
geısterten Zulauf L1u Verband fand, der zweckfrei allein dem nafiur-
haften Bewegungstrieb der Jugend dient, näamlich der Sportverband.,

Hier offenbart sich Nnu eın weıteres: auch der .„Wandervogel“‘ entsprach
dem Bewegungstrieb der Jugend, aber eın eigentliches Anliegen wa  } geist1g-
kultureller Art suchte e1inhn Menschenbild prasen, e1inNe bessere
Formung - der Einzelpersönlichkeit, e1iNe höhere Pflege echter und TE1INeErTr

Kulturwerte ı Jugend und Volk, und INamu der alten Jugendbewegung
zugestehen, daß 516 NSsSeremßlö Volkstum 1NeCUE un höhere Werte großer
Fülle gebracht hat Ihr St1l un ihre Formenwelt sind sehr Gemeingut des
jugendlichen Lebens geworden, daß selbst die Hitlerjugend sıch dieses e
wand u die Schultern legte, obwohl ihr Geist und iıhr Wollen der alten
Jugendbewegung vollig entgegenstand:.

Was unseres Volkes Zukunft jedoch braucht, ıst WENISCC ein Gewand alg
E1IN eue€e Geist. Man mas die erzieherischen und veredelnden VWerte, 1€ einNn

gepflegter Sport schaffen kann, och hoch anschlagen, deswegen wırd
doch e1INeE Sportbewegung noch nıcht als Geistesbewegung ansprechen können.

Ist ı der heutigen Jugendbewegung eCcin Aufbruch Geist,
Seelenhaltung sichtbar?

Man hätte erwarten dürfen, daß unsere Jugend ach a ]l den bitteren Ent
täuschungen, wieder den Quellen der Urjugendbewegung dränge, daß
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noch eiınmal ein ho es 8088 der „Freiheit nd  1iNNerenWahrhaftigkeit
WIe eınst auf demHohen Meißnerau en ıJunS€en Herzen aufbrechen wuürde.
Was CcC1IihH Walter Flex sSCINEIM „ Wanderer zwischen beiden VWelten“‘ hatte
aufleuchten lassen, W as „ Wandervogel“ und „Quickborn e1ıns als klingendes
Lied und wehenden Wimpel ber dem Lande JUNSECr Herzen hatten flattern
lassen: der Drang aus der Fesselung in die Frreiheit, die Flucht Au der Häaß-.
lichkeit der Stadte (und wieviel mehr gilt1es heute VO den rauchgeschwärz-
ten Trümmern) un e1lines zaänkischen Lebens die Unbescholtenheit
der Natur, die Ablehnung aller bloß formalen Urganisation, die Pflege der
Einzelseele Vermassung, die Freude Kunst un
echtem Lebensgefühl — sollte 1es alles ıchtnoch einmal die 1JUHhSCN Herzen
entzüunden? der iıst 1e Jugendbewegung doch wirklich LOL, verraten, VeOer-

schüttet, erdrosselt? Bang ist diese Frage, die sıich Tausende stellen.
Vielleicht ist die eıt noch nıcht reif, der Seelengrund nach dem nieder-

eSangenen Hagelwetter noch icht beruhigt; vielleicht fehlt uns auch
h  ler, W1€6€ 1 vielen Fragen des Wiederaufbaus, die Geduld, die starke, zähe,
ihrer selbst siıchere Kraft Zu Wartenkönnen un KReifenlassen. Wir können
icht einfach C1InNn halbes Jahrhundert zurückgehen, als ob ı der Zwischen-
zeıt nıchts geschehen WAare. Denn die Jugend von heute kennt: aAus ihrer Her-
kunft Sar nicht mehr die Anliegen, d  1€e€ die Jahrhundertwende die Geister
erregten.

Die Jugend der katholischen Kirche mas un e1n Lehrbeispiel dafür SCIN,
wWwWwas Leistung möglich und Was erst noch mühsam Werden ıst Denn
auch S16 mußte den Weg aller deutschen Jugend gehen, durch NS-Schulung,
Krieg und Not ber ihr Jugendwerkoffenbart 1e1 Mut und Hoff-
nung,daß allein schon lebensvollen Beweis darstellt, W1€e religiöser
Glaubeund kirchliche Geborgenheit niıcht 1iu  _ eın Bollwerk SCSCH die Ver-
n der eıt bilden, sondern auch mitten verzweifelter Not noch
Lebensmut erwecken €en.

Die Gleichschaltungswelle, die 1933 das deutsche Organisationswesen
faßte, hat ach un nach die etitwa D katholischen Jugendverbände:über-

und verschlungen. Wohl glaubten Anfang noch viele Jugendführer,
ihre Gruppen tarnen und weiterführen können, aber die Maschen des
Polizeineges 05€ S1 ber ihnen ZUSamMmMeEN, und nicht WEN1Z€E
hochgesinnte Priester un Jungführer mußten ihre Ireue mıiıt dem Verlust
VO Freiheit un!: Leben bezahlen.
Um dringlicher schien es daher dem Episkopat, wenıgstens e1iNe oN-

derte Seelsorge für die Jugend: reiten und ördern. Da S1€ ıcht
Rahmen CISCHNETC Verbände durchführbar WAar, mußte sS1€ sıch die gesamte
Jugend der Pfarrei wenden, e1liNle Organisationsform. die mıt dem VWesen des
kirchlichen Aufbaus gegeben wa  b un als „„rC1IMN religiöse” Gemeinschaft Von
dem polizeilichen Verbot ıcht betroffen wurde. Die Richtlinien, welche die
Fuldaer Bischofskonferenz 1936 für die Jugendseelsorge veroöffentlicht hat,
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wurden entschlossen durchgeführt, nicht ohne Gefahr un vielerlei Be
drängnis; aber S16 haben sıch durchgeseBt un bewährt.

Bösgemeinte Unterdrückungsmaßnahmen haben nıcht 11UNIHer iu oOSEe
Folgen; (J0tt annn auch auf krummen Linien gerade schreiben. SO hatte die
Auflösung NSerer Jugendverbände C106 unerwarifieltle Auswirkung die alten
Verbände Wäar mustergültig ausgebaut SCWESCH aber ihr Kigenleben
band fast alle Seelsorgskräfte 11€ Art katholischen G(hettos: die Sorge
füur den verhältnismäßig kleinen Hundertsaß organıslıerier Jugend ieß nıicht

Aufmerksamkeit un Arbeitskraft übrig £ür die vielen JUhNSCH Katho-
liken. 1€e außerhalb des „Jugendreiches herumirrten. Nun fielen die auern
des Kigenheimes, die Seelsorge beschränkte sich Wa  €1s5 auf die Pfarr-
jJjugend, besser Yesagtl, S16 dehnte sich auf die Jugend der Pfarrei
AU: Vom Standpunkt der Seelsorge aus bedeutete das einen unvorherge-
sehenen Gewinn, nıcht zulegt auch deshalb, weil derKlerus, VOo allzu
weitläufigen Vereinsarbeit befreit. d.  ZC Liebe un Sorge dieser 1NeN

Gruppe wıdmen konnte, die NU. ıcht mehr hbloß „Jugend ı der Kirche“ Wäar,
sondern ‚„d1e Jugend der Kirche“‘. Freilich darf am} nıcht übersehen: dieser
(+ewinn Wäar Ne hohen Preis erkauft, den Verzicht auf alle Tätigkeit
und Jugendformung, die mehr als ‚„ rC1IMN relig1ös WAar. Was 1€5s bedeutet,
weiß jeder, der Jugend formen versucht

Begreiflicherweise suchten also die Freunde der Jugend nachdem die Ver-
folgungswelle vebrochen Wal, das Urganisationswesen wieder herzustellen.
och erhoh sıich sofort innerhalb der kirchlichen Führung ec1MH ernsties Be-
denken soll Ina  > wıeder zurückkehren zZU Vielzahl und Vielfalt der Bünde,

Verzicht auf die wertvolle Einheit und Geschlossenheit der Pfarr. un!:
Diözesanjugend? Soll INa  s erneut eigenständige Bünde gestatten, die qaunhber-
halb der kirchenamtlichen Jugendführung, als selbständige Gebilde, selbst
ber den Diözesen schwebend un! straifen Unterordnung und ber-
wachung sich entziehend ihr Sonderleben führen?

Die Anhänger zentralen, kirchenamtlichen Urganıisation schienen
nächst die stärkeren; für ihre These sprach die der Verfolgungszeit g -
elle Einheit die vorherrschende Abneigung SCSCH erneute Aufsplitte-
runs, der allzgemeine Zug ZU  — Massenformation, ZU amtlich gelenkten Eın-
heitsorganisation, schließlich die Gewöhnung des Volkes KRegelung, Pla
NUung und Befehlsempfang VO oben. Denn ıst nicht leugnen, daß W.iille
un Fähigkeit freiem Aufbau VO untien herauf selhbstverantwortlichem
Handeln, urz ZU CISCHCH Initiative unı Entfaltung uNnserem Volke (übrigens
den modernen Völkern überhaupt) weithin verloren sCHANSCH i1st

ber auch die Vertreter der Vielfalt fehlten nicht, und S1€e ührten gute
Gründe 11  N Feld eiNe erfolgreiche Formung des JUNSCH Menschen fordert m C-
sonderte Behandlung der verschiedenen Stände. also WITr brauchen ber die
einheitliche Pfarrjugend hinaus eigenständige Gruppen für and
werker, Arbeiter, Studenten: Vielfalt mas ohl die einheitliche Leitung -
schweren, aber s1€ erzeugt auch iıllien wertvollen Reichtum des Lebens den
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eine glei&macheflde Massenbewegung N1ıe geben kann; wichtiger sSe1 die Klein-
arbeit ın gesonderten Gruppen, gerade der Vermassungstendenz der
eıt entgegenzuarbeiten; schließlich ging INna  — weıt, das echt auf
freie Organisationsentfaltung auch 1m kirchlichen Kaum betonen
übertriebene Ansprüche auf Vereinheitlichung un Planung.

Damit begann mıiıft bekannter deutscher Gründlichkeit eine Auseinander-
sSeHUNg, die der Öffentlichkeit un:! Jugend ohl ziemlich verborgen blieb,
deswegen aber nıcht weniger gründlich durchgekämpft wurde.

Schon 1m Herbst 1945 hatten die Bischöfe ın weitschauender Klarheit
folgende Leitsätze aufgestellt: das Ergebnis der Verfolgungszeit, näamlich die
Einheit der katholischen Jugend, der kirchenorganische Aufbau nach Bistum.,Dekanat un Pfarrei, SOWI1e die wesentlich religiöse Zielsetzung sollen nach
Möglichkeit erhalten bleiben: innerhalh dieser Einheit soll jedoch den Be
dürfnissen staändischer Gliederung und seelsorglicher Notwendigkeit ech-
Nun ragen und die Freiheit_ der Bewegung un besonderer Gliederungengesichert werden; kirchliche Leitung und Laienführung sollen harmonisch
abgegrenzt un!: abgestimmt werden: esondere Sorge soll auf die Gewinnungder Arbeiter- un Landjugend verwandt werd
grundsäßglicher Einheit.

‚ also gelenktel Vielfalt_ bei
Diesem Grundgedanken entspricht ziemlich9 was ım April 1947 als

vorläufige Organisationsform ın gemeinsamer Kinigung eschlossen wurde.
Die gesamte organısıerte Jugend der katholischen Kirche Deutschlands

bildet den ‚„Bund der Deutschen Katholischen Jugend”. Der Bund umfaßt
ZWEe1 große., ın S1C| verschiedene Gruppen: die sogenannten „Stammgruppen“‘,die nichts anderes sınd als die organısierte Pfarrjugend, un! die „CGliede-rungen””, Sonderbünde, die der Eigenart bestimmter Stäande oder
Lebensaufgaben dienen sollen.

Die Pfarrjugend, ach Altersstufen und Geschlecht geordnetKJahre,
Knaben: Jungschar, Mädchen: Frohschar:;: 14198 Jahre Jungenschaft un
Mädchenschaft: O 0B Jahre Jungmannschaft und Frauenjugend), deckt sıch
1ın ihrer organısatorischen Gliederung mıt dem Kirchenaufbau selhst: Pfarrei,
Dekanat, Bistum. Da  1m sogenannien Jugendseelsorgsamt des Bischofs jeweils
nıcht nur die allgexheine Jugendseelsorge bearbeitet wird, sondern auch die
organıslıerte Jugend mıt iınlren éeistl'ichen und Laienführern vertireten ıst,
1st eine klare kirchenamtliche Kinheitsführung erreicht. Haus Altenberg (beiKöln) 1st icht Bundeszentrum ım Sinne der alten Verbände, sondern untfer
Aufsicht des Kpiskopats wirkende Arbeitsstelle des Bundes., dessen Juris-diktionelle Spike jeweils bei den Bischöfen der einzelnen Sprengel liegtAÄhnliches gilt VO den „Gliederungen“ oder Sonderverbänden. Es sınd 1658
(ohne daß damit iıne Vollständigkeit gegeben sSsein soll) die „Marianischen
Kongregationen“, die „Kolpings-Jugend“ für Jjunge Handwerker und ÄAr
beiter, ‚„Neu-Deutschland““ für Studenten Höherer Schulen, „Heliand“ für
Studentinnen, SE Georgs-Pfadfinderschaft‘‘. die Jugendgruppe des J„thho-
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lischen Frauenbundes“ die erst jungster Zei SCHETr „Chri
beiterjugend” (GAJ, nach Art der international bekanntenJeunesse Ouvrigere
Chretienne), die Jugend des Katholischen Kaufmännischen Vereins
un die entsprechende weiıbliche Gruppe „Lydia”” endlich die verschiedenen
Hochschulstudenten-Gruppen, deren Formen erst Aufbau begriffen
C1in abschließendes Urteil noch ıcht erlauben.

Die Sportvereinigungen sollen nach em  }- Willen der militärischen un
ziviılen Behörde neutral sSECE1NH. Da jedoch echte Überparteilichkeit un emo-
kratische Gerechtigkeit manchen örtlichen Sportgruppen nicht gewahrt
werden noch ebt Sfairer Sportgeist, noch kommandiert WIe einst
die jeweilige „Mehrheit“ darum 1n katholische Jugend ı EINISCH Ge
bieten, 1ı Verteidigung unabdingbarer Grundforderungen, die Gründung
CISCHET Sportabteilungen: die Vor 19533 stolze katholische Sportbewegung
„Deutsche Jugendkraft” (DJK) meldete sıch wiıeder.

Dieser knappe Überblick zeıgt, daß die katholische Jugend i ihren EISCHED
Reihen bereits eiNe Vielfalt entwickelt hat, die den Bestand der anderen
Jugendorganisationen erreicht, wWenn ıcht übertrifft. Organisatorisch S C-
sehen besteht C1i5Nn erheblicher Unterschied zwischen den „Gliederungen“
VOoO heute und den Verbänden und Bünden VOo ehemals. Es sind iıchtautlo-
1OomMme Bünde neben andern, sondern eben 1Ur Gliederungen des allzgemeınen
‚„Bundes der Deutschen Katholischen Jugend”; es sind Verbände, die restlos
dem kirchlich-hierarchischen Aufbau nach Pfarrei, Dekanat un Bistum E1IN-

gegliedert un jurisdiktionell jeweils _dem Bischöflichen Jugendseelsorgamt
unterstellt sind, während s1€ früher frei VO solcher Bindung hber den Dio

als eigenständige Großgebilde schwebten, VO ihrer zentralen Leitung
ihre Weisungen empfingen un esonders bei zahlenmäßig umfangreichen
Bünden, W1€e C1Ne Kirche neben un ber der amtlichen Kirche empfunden
werden konnten. Die ecue Lösung will FEinheit un Vielfalt harmonisch VCI-

CINISCH, der Hoffnung, daß 1€ verbindende, straffe Kraft der Kirchen-
organısatıon die zentrifugalen Kräfte der siıch notwendigen Sonderver-
bäande zusammenhalten WIT: ieweit diese Hoffnung S1 erfüllen wird,
bleibt der Zukunft ZU Entscheid überlassen.

Wir haben 1€ Umrisse der Organisation gesehen; werfen WIT Nnu

Blick ı das Innere UuUuNnserer Jungen Kirche In Anlehnung 41 die Stilformen
un Arbeitsmethoden., 1e ı1 der Blütezeit der Jugendbewegung ausgebildet
wurden, trıtt auch die CUu«ec Jugend eimabende, Singgruppen, SEMECIN-

Wandern un: Auftreten mıt Banner un Wimpel urz alles, w as 711

ıld der Jugendbewegung gehörte un SOW EL es der augenblicklichen Lage
durchführbar 1st Denn noch SC mancherorts behördliche Bestimmungen
die freie Entfaltung nach außen ühlbar CiIN, noch verbietet die Kleidernot
1Ne€e CISCHE „Kluft‘ noch fehlt 6s Raum für Heimabende, Raum un
Lebensmitteln für Schulungskurse, Zeltlager un W anderungen, FWFerien-
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herberze ber eIre Jugend 1st tapfer; Wäas bei un  N Erwachsenen mı1
hundert Bedenken icht geht, das bringt Jugend zustande.

Und W1€ unNnsere Jugend unter der Not steht, trıtt auch nach den (7E«
n der Not ZU Arbeit Drei Kigenarten unterscheiden die neue Kirchen:
jugend von der früheren: erstens, S16 liebt un sucht die praktische Tat Das
bedeutet nicht, daß diese Jungen un Mädchen frühgealterte Philister a  e  ’
die ohne Idealismus un! ohne Komantik Alltag versinken. ber 6s be-
deutet, daß s1€6 S1' ohl aum für bloßes Asthetentum, für Schöngeisterei
und Schönrederei rWarmen, noch WENISECr für hohe Spekulation oder welt-
ferne Problematik. Sie schaffen ohl auch ilNeren Ausbau ihres Jugend-
reiches, s1C lieben Lautenspiel.un Gesang, Zeltlager und W andern, aber den
Vorranggeben s1e doch den praktischen Anliegen der Stunde.

Dem entspricht zweıtens ihre Jebendige Mitarbeit ı den VWerken christ-
licher Caritas. Und hierin haben s1€e ıel Mult Findigkeit Opferbereit-
schaft un christliche Demut geoffenbart daß dieses Wirken allein schon un

zaghafte un bedenkliche Erwachsene mıt Freude erfüllen sollte. Da ziehen
Jungen un Mädchen miıt dem Handkarren, als Bettler Gottes für die Armen
Christi, VO Tür Tür, ammeln alles, w as an ihnen x1ibt, lohnen miıt
frohem Jugendlachen, Wenn s1e eiwas bekommen., oder mıt versöhn-
Lichen WiB, wenn an S16 hinauswirft;: da klopfen un hämmern Bur-
schen i Flüchtlingslagern Betten und Tische ZUSaMMeN, da helfen Mädchen

Haushalt aufbauen, waschen un schrubben, flicken und nähen, basteln
Spielzeug, stehen den Volksküchen Suppenkessel: der „Gefangenen-
dienst katholischer - Jugend“ das Legte ZUSsammen, die Lager
Freude schicken: i der Diaspora arbeiten Pfarrhelfer und Helferinnen
als neuartıgeDiakone der Kirche Jleider och jel WECN15EC undsind
bereits den überarbeiteten Priestern unentbehrliche Arbeitskameraden
Apostolat geworden: unentwegt, wetterhart, opferstark. Wann findet sich e1IN-
13al der begnadete Dichter, der eın hohes Lied jugendlicher Liehbe €  mM
WerkSıNgL, das auf den Bahnhöfen Großstädte, den Übernach-
tungsbunkern un!: Heimen acht für acht Vounerschrockenen Jungen un
mannhaft starken Mädchen geleistet wird! Sie reden icht Von der Not,s1ice
schreiben nıcht tiefe Gedanken ber den metaphysischen Sinngehalt der
Caritas, s1€e handeln un bannen die Not Und 05 S11 auch leere Hände
haben das Strahlen ihrer beseelten Augen, der Glockenklang ihres ıJUNSCHHerzens bleibtUNV  sen.

Endlich 1st 1€ NeEUE€E Jugend bewußt dem Apostolat zugewandt. Sie weiß,
daß sS1€e ihren Verbänden, die heute vielleicht schon eC1Ne Million Jugend-
icher umfassen, doch Hu einen Hundertsag katholischer Jugend
erreicht, daß S16 ohl ihr Jugendreich pllegen un herrlich gestalten soll,
aber darüber die Millionen icht VeErSsSEessecnhn darf, die ebenso Taufe und
Firmung mıt Christi Zeichen gesiegelt wurden. Vielleicht WITr  d INa sagen,
Jugend sSsC1 selbst noch bildungsbedürftig un daher ZU. Apostolat unter den
Fernstehenden qa ıcht geeignet. ber wer wollte JjJungen Herzen die Mit
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arbeift auf dem Acker Gottes aus bloß formalen Überlegungen verwehren? Sie
sehen unsern Klerus, esonders der Diaspora, verzweifelter Arbeit, s1C

SPpurech ihrer Umwelt die kaltabweisende Luft der eıt 516 wWwW1IisSssen das
G(lück der Christusnähe sollen s 16© nicht aus der Geborgenheit ihres
Jugendreiches und 157 ec1H innerlich reiches Reich die ‚„ Welt“
hinaus dürfen, icht Christi Licht das Liturgie und Eucharistie
ihnen aufleuchtete, als Fackelträger (+ottes hinaustragen, sollen S1C

icht andere Jun2en un Mädchen für das Glück das S1C entdeckt haben, be
un W. dürfen?

Wenn Mahl, ohl nıt Unrecht dem deutschen Katholizismu der VOI' -

Jahrzehnte den Vorwurf gemacht hat Seelsorgstaktik habe
mehr Bewahrung un Behütung als missionarische Neugewinnung erstrebt,
die alte katholische Jugendbewegung habe über dem Ausbau ıhres Heimes
un ihrer „Burgkapelle‘ das Apostolat den Außenstehenden VETrSCSSCH,
ist erfreulicher, daß unNnseTre Jugend ecUu«c Apostelwege beschreitet.
Und iıcht ohne Erfolg; Nnu  s eın Beispiel die ungste Erfahrung hatte gezeı1g!
daß an mıt den Mitteln der bısherigen Verhbände DU schwer den Zugang
ZU Industrie-Arbeiterjugend findet Sofort begann M all, Kernscharen,
€Werkaktivs der Pfarrjugend zu bilden un den Verband „Christ-
liche Arbeiter-Jugend“ (GCAJ nach ©  C.  .9 ausgepragt apostolischen Methoden
A gründen.

Diese eue Arbeit geht ı101 stillen OTrall; un! 6cs ıst gul Nicht Massen-
kundgebungen, Wallfahrten un FWeiern, wertvoll S16 secıih 05  9 siınd

Gottesreich entscheidend; W as wächst, macht keinen Lärm. Aus diesem
Grunde braucht sıch auych nicht allzusehr betrüben, wWEeiN die mil  1-
taärischen un zivilen Behörden den konfessionellen, also auch den Katholij-
schen Jugendverbänden grundsätzlich keine ausgesprochene Förderung mML

außeren Mitteln und 7101 Wirken nach außen angedeihen lassen. Sie haben,
„ANZEN gesehen, die Freiheit des Handelns gegeben, und Freiheit isı das

wertvollste Geschenk für den, der m  1 C111 edles Werk gehen 11
Vertrauen WIL 1SECTIECLI Jungen Kirche Sie duldet stillen, aber S ] ©

beitet auch stillen. Mögen CSs die Freunde der alten Jugendbewegung
(38) Beängstigung beklagen, daß un  N das Jahr 1945 keinen (J+eistes-
aufhbruch WIE 1918 gebracht hat daß NSerer Jugend keine „Jugend
bewegung klassıschen Sınne aufgebrochen 1sST ‚i ıst ELW. geschehen,
W ds sıch als nıcht WENISCT wertvoll enthüllen wiırd die Jugend greift
schlichter, praktischer 'T’at s IC aut NCU, unverdrossen, LroB Trümmern und
Hoffnungslosigkeit S16 hat sich auf die Pfade der Apostel begeben, die
Seelen iıhrer JUNSCHh Kameraden suchen. Diese Haltung, wenıgsiens als C
pragte Gesamtrichtung, 151 wirklich ELW. Neues, e1in hoher Wert zu-dem WILr

die NEUE Jugendbewegung und die Kirche ISCI CS Volkes beglückwünschen
dürfen Jugend solcher Ausrichtung wird SaNZ VO selbst wesenhaft wird
ach wachsen und ELN! 1EUEC Bewegtheit des Geistes
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Jugend unse Kirche

Es liegt einNne SCWISSEC Jragik darin, daß die augenblickliche Führungsschicht
den Jugendorganisationen Jungklerus un Laien, die den Problem-

stellungen der früheren Jugendbewegung oroß geworden un die Arbeits-
wWEeEe15se der 9 religiösen, iN1Neren Linie eingewöhnt sıind für die ach
außen drängenden Anliegen der Jungen manchmal weder das genügende Ver-
standnis och das Wissen- die „peripheren“ Fragen christlichen Lebens
mitbringen Sie leben au ihrer Welt und fühlen sıich bedrückt, WENnNnN ihre
Jungen un Mädchen ıcht miıt gleicher Begeisterung auf ihre Fragestellungen
eingehen. Aber ı mehr ı Zuge der Entwicklung die Jugendorganisationen

kirchenamtliche, zentrale Führung gekommen sınd, 198881 ernstier muß
jeder Jugendführer un Jugendbildner sich verpflichtet fühlen, den Herz-
schlag der jJeBıgen Jugend abzuhorchen, ihr Fühlen mitzufühlen, ihr Waollen
A fördern und ı die Bahnen Dessen lenken, der durch die Zeitanliegen

uns spricht. Es wird ohnedies eın hohes Maß Klugheit, erzieherischem
Geschick un geistiger Wendigkeit notwendig SCHINH, damit die Einheitsorgani-
satıon katholischer Jugend, die nunmehr ihre Weisungen un Antriebe
zentral VO der kirchlichen Behörde, VO Jugendamt empfangen soll,
doch auf die Dauer echte un: Jebendige Bewegung der Jugend bleibe. Der
Notstand der Verfolgungszeit, der Priester alles allein leisten mußte, soll
durch Heranbildung selbständig wirkenden Jungführertums überwunden
werden., das, die Technik außerer Leitung beherrschend, aus dem geistigen
Wollen der Jugend selbst schöpfen ann.

Eın Wort des allzu fruüuh heimgegangenen Jugendfreundes Dr Johannes
Theissing, das chatten des altehrwürdigen Domes VO Altenbergschrieb, mas alg zusammenfassender Abschluß 1er stehen:

„ 50 sehen WIT das Zukunftsbild Nseres Jugendreiches VOTr uNns als 1N€en

mächtigen Dom Viele Formen un viele Einzelräume sind da vorhanden,
doch alle ordnen sıch dem Ganzen EC1Nn, Jedes Glied hat Bedeutung un

Aufgabe, doch ecs dient dem Gesamtwerk. Die großben Säaulen tragen den
Bau Das Sind ullsere Pfarrgruppen, die keiner besonderen Gliederung
gehören. Sie erfassen die größte Zahl un:wirken ı die Breite.
Die hohen Fenster bringen Licht un YFarbe den Dom Ihnen ent-

OEsprechen die Gruppen derbündischen Gliederungen. Siesınd kleiner Zahl,
bringen Bewegung i11185 (FÜanze un:! drängen ZU ohe
Die Seitenschiffe un Kapellen erweıtern den Raum und leiten im Außen-

bild VOoO der Steile des Hauptschiffes ber ZU ohe der umliegenden Häu
Ser., So <ibt e berufsständische Gliederungen ı uUunNnserer Jugend. Sie holen
viele, die draußen bleiben., durch ihre VO Milieu her Kigen-
art die Gemeinschaft hinein.

Ne aber., Saulen un Wenster, Kapellen un Schiffe, sınd auf Mittel-
punkt ausgerichtet: auf den Altar So steht uUunNnsere Jugend mıt allen Gliedern
iın ihr den Opferaltar der Pfarrei und weiß Leben der Kirche die
Quelle ihrer Kraft iıcht mehr aut s1C ihr Haus neben den Dom Sie steht
und eht inmıtten der Kirche Sie 157 Jugend der Kirche.
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Das große Ziel also stehtKNs euchten VOoOr usSsecn mente
Domes sınd gelegt. 1€e Bausteineliegenberei Tausende Herzen sın

c5sS, die den Dombau Jugend ersehnen. Sollen WITr also weıter auf
Neues warten? Wir selber INUusSsen das Neue schaffen. Aus uns selbst mu es
kommen. Wer noch auf fremde Befehle artet und ausschaut, ob jemand
kommt un ihm eLiwas Fertiges VOrTr die Nase seHt, der gehört ZU den Gestri-
SCH, Ihr aber., die ihr VO heute seid, ihr, die ihr ıJun$ se1ld, legt andan und
aut un:! ertullt den Dom Nserer Jugend.AA

Wiederverkörperung
Von WALTER BRUGGER

Die Wertschägung des Seelischen überbiologischen Sinn des Wortes
trıtt heute wıeder. mehr i das Bewußtsein der Menschen. Hs ıst das eiıne g -
sunde Gegenwirkung den Bankrott un: die Gemütsverödung des
Materialismus und Biologismus,. Das Ungenügen der aqaußeren Lage drängt

Überwindung VOoON her.
Das Ergebnis dieser Gegenwirkung 1ST jedoch ıcht ohne un iıcht

überall e1inNne Kückkehr den Glaubenslehren der Kirche Zu weıt haben sıch
viele Menschen VOo. Christentum entfernt, vielerlei und fremdartig sind
die Einflüsse. die S16 erfahren, als daß sS1e einfach den Rückweg ZU ffen.:
barungswahrheit fänden. Dazu kommt der Mangel Kritik, die SerINSEC
geistige Durchbildung, d  1€ keine hohen Anforderungen Begründung stellt,
1e durch das moderne‘ Leben aufgestachelte Neugier, die das alte Wahre
WCN1$ anzıechend findet Man 111 nıcht glauben un festhalten, sondern sehen
und erfahren.

ANl diese Umstände führen heute wW1e€e ach dem ersten Weltkrieg
Aufwuchern der Sekten, weıten Verbreitung des populären Okkultis-
MUS, Wundersucht un Prophetenmanie; S16 geben der Anthroposophie
NeUEeEN Aufschwung und lassen Ausschau halten nach östlicher, exotischer
VWeisheit.

Im Zusammenhang mıiıt der Anthroposophie oder auch ohne hn wird heute
die Lehre VO der Wiederverkörperung eifrig erortert.
Die folgenden Ausführungen ber Keinkarnation oder Seelenwanderunghaben nıcht erster Linie den Zweck, eingeschworene Anhänger dieser

Lehre VO deren Unhaltbarkeit überzeugen. Diese haben ihrephantasti-
schen Anschauungen in Cc1inNn System gebracht, e  i dem 1Ne Einzelunter-
suchung, die ihnen nicht auyf a ]] den vielverschlungenen Nebenwegen nach:
gehen kann, wirkungslos abgleitet. Siesınd Von ihren vermeıntlichen höherenEinsichten: erfüllt, daß S1€ darüber Nu  baa schwer klaremDenken un
Urteilen kommen. Die Überlegungen wenden sıch vielmehr VO  f allem
JCNE, die War die Lehre VOo der Wiederverkörperung als iremdartig CHMD-finden und ablehnen, 1€ aber doch ihr gegenüber ein Unbehagen
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